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Bitte an den Osterhasen
Ostern ist nun nicht mehr fern.
Alle Kinder sehens gern,
wenn der Osterhase naht,
wenn er recht viel Naschwerk hat.
Lieber, flinker Osterhase,
leg im Moos und leg im Grase
zwischen gelben Osterglocken
Eier hin und Kandisbrocken.

Nougat ist mein Leibgericht,
und vergiss auch bitte nicht
eine bunte Zuckerstange,
eine lange, riesenlange!
Auch ein Schokoladenei
hätt ich gerne noch dabei,
und ein Ei aus Marzipan,
eins, verpackt in Cellophan,
wünsch ich mir vom Hasenmann.

Rezitationswettbewerb 
in der Batschka

Der Verband der Deutschen Selbstverwaltungen des Komitats
Batsch-Kleinkumanien organisierte auch dieses Jahr den tra-
ditionellen Rezitationswettbewerb für die Schüler der Grund-
schulen mit deutschem Nationalitätenunterricht. Der Wett-
bewerb fand in vier Kategorien der Hochsprache sowie in
drei Mundartkategorien am 23. März im Ungarndeutschen
Bildungszentrums mit 74 Kinder aus 20 Schulen statt. Sie
wurden von zahlreichen Pädagogen, Eltern, Großeltern und
Geschwistern begleitet.

Die Jurymitglie-
der waren haupt-
sächlich Gymnasi-
allehrer des UBZ.
Sie hatten die Auf-
gabe, die besten drei
Vorträge aller Ka-
tegorien zu ermit-
teln. Der Wettbe-
werb ist gleichzeitig

Vorentscheid für das Landesfinale, bei dem am 19. Mai aus
unserem Komitat 16 Grundschulkinder teilnehmen können.

Nach einer bescheidenen Bewirtung wurden die Ergebnisse
in der vollbesetzten Aula verkündet. Niemand ist mit leeren
Händen nach Hause gegangen. Alle Teilnehmer erhielten
eine Urkunde, die Gewinner und die Sonderpreisträger
bekamen deutschsprachige Bücher sowie eine Bestätigung
über den Erfolg.

Wir gratulieren allen Schülern und ihren Pädagogen zu
den Vorträgen. Wir freuen uns auf ein Wiedersehen im
nächsten Jahr!

Andrea Knoll-Bakonyi

Ein fröhliches Osterfest, viele
bunte Ostereier, ein lustiges
Vergnügen beim Begießen so-
wie schöne Frühlingsferien
wünscht euch allen

Euer NZjunior

Ergebnisse 

Hochsprache
1.-2. Klasse: 1. Borka Kata Pozsonyi (Baje, St. Ladislaus), 2. Koppány
Benkovics (Hartau), 3. Lorin Sebestyén-Simity (Kiskunhalas, Felsôvárosi).
Sonderpreis: Narin Cevik (UBZ)
3.-4. Klasse: 1. Anna Virág (Baje, St. Ladislaus),  2. Natália Szabó
(Kecskemét), 3. Linda Szekeres (Baje, Sugovica). Sonderpreis: Sztella
Oszlányi (Hartau)
5.-6. Klasse: 1. Roland Manngold (Kecskemét), 2. Evelin Agócs (Kis-
kunhalas, St. Josef), 3. Blanka Kollár (UBZ). Sonderpreis: Panna Szauer
(Hartau)
7.-8. Klasse: 1. Janka Tapodi (Kiskunhalas, Bibó),  2. Bettina Gillich
(Soltvadkert), 3. Cintia Dudás (Wikitsch). Sonderpreis: Dávid Varga
(Tschawal)
Mundart
1.-2. Klasse: 1. Balázs Marusa (Nadwar), 2. Kitti Gatter (Tschasatet), 3.
Benedek Máté Faa (Gara)
3.-4. Klasse: 1. András Benedek Schauer (Nadwar), 2. Gabriella Melcher
(UBZ), 3. Alíz Ruff (Nadwar). Sonderpreis: Viktória Puskás (UBZ)
5.-8. Klasse: 1. Sarolta Sándori (Nadwar), 2. Eliza Emmert (UBZ), 3. Ta-
más Schwáb (Hajosch)
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Die Karwoche oder auch stille Woche

Die Karwoche wird allgemein auch als
stille Woche bezeichnet. Es ist die letzte
Woche der Fastenzeit beziehungsweise die
Trauerwoche unmittelbar vor Ostern. Sie
gilt für die Christen als wichtigste Woche
im Kirchenjahr.

Der Beginn der Karwoche ist am Palm-
sonntag. Es war der Tag des Einzugs
Jesu in Jerusalem und gilt ihm deswegen
zum Gedenken. Der Name kommt da-
her, weil die Einwohner Jerusalems Jesu
damals mit Palmzweigen begrüßt ha-
ben.

Die Tage Montag bis Mittwoch gelten
als sogenannte stille Tage, ehe der Grün-
donnerstag an das letzte Abendmahl
Jesu mit seinen 12 Jüngern vor seiner
Gefangennahme erinnert. Es gilt gleich-
zeitig als Abschieds- und auch als Hoff-
nungsmahl. Mancherorts ist es Brauch,
an diesem Tag vor allem grünes Gemüse
wie zum Beispiel Spinat, Grünkohl,
junge Sprossen, Salate oder Kräuter zu
essen. Man sagte auch, dass Pflanzen
und Kräuter, die an diesem Tag ge-
pflanzt werden, besonders widerstands-
fähig wären. Im Rahmen der Gottes-
dienste an diesem Tag sind jedoch nicht
nur die Zelebrierung des letzten Abend-
mahles gängig, auch Fußwaschungen
kommen vor. Jesus hatte sich am Tage
seines letzten Abendmahles dazu er-
niedrigt, seinen Jüngern die Füße zu wa-

schen als Zeichen der Nächstenliebe.
Der Gründonnerstag dient in den ka-
tholischen Kirchen auch dazu, dass die
ganze Diözese für das kommende Jahr
geweiht wird.

Der Karfreitag gilt dem Gedächtnis
des Leidens und Sterbens Jesu und ist
der Überlieferung nach sein Todestag.
An diesem Tag findet in der Regel keine
Messe bei den Katholiken statt.

Am Karsamstag, am Tag der Grabes-
ruhe Jesu und ein Tag vor seiner Aufer-
stehung, ist die Karwoche mit einem
Gottesdienst und der Feier der Oster-
nacht beendet. Auch die Fastenzeit endet
an diesem Tag.

Während der Fastenzeit bzw. Pas -
sionszeit wird vor allem unter den Ka-

tholiken die sogenannte Kreuzwegan-
dacht abgehalten. In Jerusalem feierte
man sie schon im 3. Jahrhundert, indem
man den Weg Jesus nachging. In der
Regel gibt es auf dem Weg 14 Stationen,
in manchen Kirchen gibt es aber auch
eine zusätzliche 15. Station. Wer die
Kreuzwegandacht von Station zu Sta-
tion verrichtet, kann in der katholischen
Kirche vollkommenen Ablass bekom-
men.

Weitverbreitet während der Karwoche
ist auch das Osterratschen. Es ist vor
allem in Österreich, Bayern und Baden
verbreitet. Dabei gehen Kinder mit
Holzratschen von Haus zu Haus, um
die Geister des Winters zu vertreiben
und den Frühling zu begrüßen.

Die Stationen des Kreuzweges

Am Gründonnerstag und Karfreitag 
Regen, 

gibt selten Erntesegen. 

Wenn ein Karfreitag Regen war,
folgt ein trocknes, aber fruchtbares 

Jahr. 
Wenn es an Karfreitag regnet
gibt es den ganzen Sommer über große 

Trockenheit. 

Wie der Wind ist am Karfreitag 
wird er sein das ganze Jahr. 
Wenn’s dem Herrn ins Grab regnet, 
so gibt’s einen trockenen Sommer. 
Die Eier, welche die Hühner am 

Karfreitag legen, 
sind die stärksten. 
Kälber, am Karfreitag geworfen, 
gedeihen nicht.

Bauernregeln
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Die Kreuzigung

Die Soldaten zwangen Jesus, 
ein schweres Kreuz auf einen Berg 
zu schleppen, der Golgota hieß.

Doch Jesus war von den Quälereien 
inzwischen so schwach, dass er 
auf dem Weg dorthin stürzte. 
So zwang man einen Mann 
aus der Menge, Simon von Cyrene,
das Kreuz für Jesus zu tragen.

An der Hinrichtungsstätte warteten 
die Freunde Jesu. Hilflos mussten 
sie mit ansehen, wie Soldaten 
Jesus ans Kreuz nagelten, 
mit je einem Nagel durch Hände und Füße.

Die Hammerschläge dröhnten, 
und Jesus betete zu Gott: 
„Vater vergib ihnen, denn sie wissen nicht, 
was sie tun!“

Dann wurde das Kreuz aufgestellt. 
Darunter saßen die Soldaten und 
teilten Jesu Kleider unter sich auf. 
Sie würfelten darum, wem sie gehören sollten.

Als Jesus am Kreuz hing, 
verhöhnten ihn viele Menschen. 
„Soll er doch vom Kreuz herabsteigen, 
dann glauben wir an ihn!“ 
sagten die Hohenpriester spöttisch.

Aber Jesus wollte Gottes Plan vollenden 
und antwortete nicht.

Jesu Freunde, vor allem die Frauen, 
standen nah beim Kreuz und hofften, 
ihr Anblick könnte ihn trösten. 

Sie blieben auch noch, 
als die meisten anderen Zuschauer 
schon gegangen waren.

Auch zwei Diebe waren gekreuzigt worden, 
direkt neben Jesus. 
Einer bereute seine Tat 
und bat Jesus, an ihn zu denken.

Jesus antwortete ihm: 
„Noch heute wirst du mit mir 
im Paradies sein!“

Jesus litt große Schmerzen. 
Er betete: „Mein Gott, mein Gott,
warum hast du mich verlassen?“

Kurz darauf sagte er:
„Ich habe Durst!“ 
Da tauchten sie einen Schwamm in Essig 
und drückten ihn an seine Lippen.

Wenig später flüsterte der Sterbende: 
„Es ist vollbracht. Vater, 
ich gebe meinen Geist in deine Hände!“ 
Und er starb.

In den letzten drei Stunden, 
in denen Jesus am Kreuz hing, 
herrschte Dunkelheit im ganzen Land. 
Und als er starb, bebte die ganze Erde. 
Der Vorhang im Tempel riss mitten entzwei.

Da bekamen die Menschen große Angst. 
Die römischen Soldaten, 
die Jesus gekreuzigt hatten, 
waren starr vor Schreck. 
Als sie die Finsternis und 
das Erdbeben erlebten, sagten sie: 
„Dieser Mann war wirklich Gottes Sohn!“



„Was willst du nicht mehr, Krü-
mel“ fragt Mutter Peppy ver-

wundert.
„Ich will nicht mehr in die Hasen-

schule gehen!“
„Und warum, wenn ich

fragen darf?“
„Es macht mir keinen

Spaß mehr. Immer das
gleiche. Vor allem jetzt vor
Ostern – Eier färben und
bemalen. Dem Lehrer ist
nichts gut genug. Zeit zum
Spielen und Herumtoben
habe ich überhaupt nicht
mehr“, begründet Krümel
seinen Entschluss.

„Du bist ein Hase
und jetzt in dieser

Zeit sogar ein Osterhase.
Das ist nun einmal die
Zeit, viel zu arbeiten. Au-
ßerdem musst du in die
Schule gehen, sonst
bleibst du dumm und die
anderen lachen dich aus.
Und was den Spaß und die Dankbar-
keit anbelangt, dann sieh dir mal die
Kinder an, wie sehr sie sich über deine
Arbeit freuen, wenn sie am Ostersonn-
tag Ostereier suchen und finden“, be-
lehrt ihn Peppy. 

Doch Krümel lässt nicht mit sich re-
den und findet immer mehr Argumente,
warum er nicht mehr zur Schule gehen
will. Schließlich gibt die Hasenmutter
auf.

„Na, gut! Du wirst schon noch se-
hen, was du davon hast. Oster-

eier verstecken brauchst du dann auch
nicht.“

Krümel wirft Pinsel und Farben in
die Ecke, schlägt vor Freude Purzel-

bäume und hop-
pelt in den Wald.
Er freut sich, dass
er jetzt nicht lernen
und helfen muss
wie die anderen
Osterhasenkinder
und legt sich auf
einer Lichtung ins
Gras. Als er Hun-
ger bekommt und
weder Kohlköpfe
noch Mohrrüben
findet, versucht er
es mit Baumrinde.
Doch die
schmeckt scheuß-
lich.

Am nächsten
Tag erfahren

die Hasenkinder in
der Schule, dass
Krümel nun nicht
mehr kommen
wird. Krümel aber
liegt noch auf sei-
nem Lager und
träumt, was er jetzt
alles machen kann.
Dann trollt er sich
nach draußen und

erforscht die nähere Umgebung. Dabei
trifft er seinen Freund Wuschel. Doch
dieser ist so gar nicht gesprächig, denn
er will nichts mehr von dem Schul-
schwänzer Krümel wissen, was er auch

sagt. Mit der Zeit wenden
sich alle Freunde von Krü-
mel ab und er kann mit nie-
mandem mehr spielen. So
schleicht unser Oster -
häschen allein durch die
Welt. Doch es wird ihm
von Tag zu Tag langweili-
ger und er wird immer
trauriger. Nichts macht
mehr Spaß!

Eines Tages ist er wieder
im Wald. Von weitem

hinter einem Strauch ver-
steckt sieht er den Forstar-
beitern zu, als sie dabei
sind Bäume zu fällen, sich
unterhalten und lachen. Da
fällt ihm wieder ein, dass
er auch zwei Fuchskinder
gesehen hat, die sich lustig

balgten. Und Krümel ist sooo allein,
was ihm gar nicht gefällt.

Unzufrieden mit sich und der Welt
hat Krümel gar nicht bemerkt, wie sich
der Förster mit seinen beiden Hunden
nähert. Als sie auf Krümel zurennen,
fällt ihm das Herz in die Hosentasche
wie die Menschen so schön sagen und
er hoppelt davon. Vor Angst zittert er
am ganzen Leibe. Doch der Förster hat
den Vorfall beobachtet und pfeift seine
Hunde zurück. Vollkommen geschafft
und weinend kommt Krümel nach Hause. 

„Was ist denn mit dir passiert?
Hast du vielleicht ein Gespenst

gesehen am helllichten Tag?“ fragt
Mama Peggy.

„Nein, kein Gespenst, doch die
Hunde des Försters waren hinter mir
her“, gesteht Krümel die Wahrheit.

„Dann setz dich erst einmal hin und
beruhige dich“, schlägt Mama vor und
geht zurück  zum Eierfärben.

Nach einer Stunde steht Krümel mit
einem schlechten Gewissen vor Mama
Peggy und fragt leise:

„Kann ich helfen, Mama? Sei bitte
nicht böse. Es war dumm von mir, nicht
in die Schule gehen zu wollen. Die Zeit
verging so langsam und ich habe mich
tüchtig gelangweilt. Außerdem habe ich
nun keine Freunde mehr. Niemand ver-
misst mich. Ich würde auch gern wieder
Ostereier färben mit euch. Darf ich?“
„Na, dann ist ja alles wieder in Ordnung.
Wir freuen uns schon auf deine Hilfe!“
antwortet Mama.
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„Ich will nicht mehr!“

Christian Morgenstern

Ostergedicht
Die Sonne geht im Osten auf, 
der Osterhas’ beginnt den Lauf. 
Um seinen Korb voll Eier sitzen
drei Häslein, die die Ohren spitzen.

Der Osterhas’ bringt just ein Ei -
da fliegt ein Schmetterling herbei. 
Dahinter strahlt das blaue Meer
mit Sandstrand vorne und umher.

Der Osterhas’ ist eben fertig -
das Kurtchen auch schon gegenwärtig! 
Nesthäkchen findet - eins, zwei, drei, 
ein rot’, ein blau’, ein lila Ei.

Ein Ei in jedem Blumenkelche! 
Seht, seht, selbst hier, 
selbst dort sind welche!

Ermüdet leicht im Morgenschein
schlief Kurtchen auf der Wiese ein. 
Die Glocken läuten bim, bam, baum
und Kurtchen lächelt zart im Traum.

Di di didl dum dei, 
wir tanzen mit unsern Hasen
umfasst, zwei und zwei, 
auf schönem, grünen Rasen.



FRÜHJAHRNZJUNIOR, NR. 14-15/2017, SEITE 5

er Weidenbusch am Bache
draußen hatte den Winter
über gut geschlafen. Als er

eines Morgens im Frühjahr aufwachte,
was machte er da für Augen! Sein gan-
zes Haus, bis hinauf zum obersten
Dachstübchen, war mit Kätzchen be-
völkert.

„Schreib nur gleich an
deine Haustür: Heim für ob-
dachlose Kätzchen“, sagte die
Wiese zum Weidenbusch.
„Aber gib acht, dass sie von
dir nicht zu mir laufen, denn
ich danke für die Katzenge-
sellschaft.“

Ans Fortlaufen schienen
die Kätzchen aber gar nicht
zu denken. Sie saßen so still
und behaglich da, als wollten
sie gleich anfangen zu schnur-
ren. Der warme Sonnenschein
tat ihnen gut. Was für ein
schönes, weiches, silber-
graues Fell sie hatten! Und so
rosige Schnäuzchen. Wahr-
haftig, es war eine niedliche
kleine Gesellschaft!

Der Weidenbusch machte
sich aber doch Gedanken um
sie. „Was fang ich bloß mit ih-
nen an?“ sagte er. „Wenn doch
nur einer käme und sich ein
paar Kätzchen mitnehme!“

„Vor allen Dingen will ich ihnen et-
was zu trinken geben“, dachte er, holte
aus seiner Speisekammer den besten
Weidensaft, den er hatte, und gab ihnen
den zur Stärkung.

Mit der Zeit bekamen die Kätzchen
eine ganz andere Färbung – nach und
nach verschwand das graue Fellchen
ganz und gar und die Kätzchen wurden
gelb – wunderschön goldgelb.

Der Weidenbusch sah das mit
Freude. Seine goldgelben Kätzchen ge-
fielen ihm fast noch besser als die sil-
bergrauen und er meinte:

„Wenn doch nur recht viel Besuch
käme, dem ich meine Wunderkinder zei-
gen könnte!“ Er war sehr stolz auf sie.

Wie gewünscht, so geschah es auch.
Schon am nächsten Tag kamen ein paar
Bienenfrauen über die Weide geflogen.

„Herr Weidenbusch, was haben Sie
da für hübsche, dicke Kätzchen!“

Sie setzten sich gleich zu den Kat-
zenblütenkindern, erbaten sich ein we-
nig Weidenhonig von ihnen, weil sie
Durst hatten, und streichelten den Kätz-
chen das hübsche goldene Fell.

„Ei, was ist denn das“, rief der Wei-
denbusch ganz entsetzt. „Das färbt ja
ab, an Ihren Kleidern hängt ja lauter
Gold!“

„Mm –“, sprachen die Bienenfrauen.
„Das ist fein! Das bringen wir unseren
Kindern mit. die werden sich freuen!“

Und sie steckten den gol-
denen Blütenstaub, der wirk-
lich von den Haaren der Kätz-
chen kam, schleunigst in ihre
Körbchen hinein.

Der Weidenbusch dachte:
„Wenn jeder Besuch das so
macht, dann wird ja wohl von
den schönen gelben Fellchen
nichts mehr übrig sein.“

Aber so schlimm wurde es
doch nicht. Den Bienenfrauen
musste der Weidenhonig
wohl sehr gut schmecken,
denn sie tranken ihn immerzu
und waren gar nicht satt zu
kriegen.

„Auf Weidersehen mor-
gen“, riefen sie endlich.

„Wird mir sehr angenehm
sein“, sagte der Weidenbusch.

Sie kamen wirklich wieder
und brachten noch eine
Menge anderer Bienenfrauen
mit. Schmetterlinge und
Hummeln und Käfer kamen,
und sie waren alle ganz ent-

zückt und sagten:
„Herr Weidenbusch, Sie sind der an-

genehmste Mann hier am Ort! Ihr Haus
leuchtet schon von weitem. Wie ein
goldenes Märchenschloss sieht es aus!“
Da strahlte der Weidenbusch vor Ver-
gnügen.

„Wenn es so ist, dann hab ich die
Katzengesellschaft nicht umsonst groß-
gezogen“, meinte er.

Das Osterhasenfingerspiel

Sophie Reinheimer

Das Kätzchen

D

Fünf Männlein sind in den Wald gegangen,
die wollten den Osterhasen fangen.

Der erste, der war so 
dick wie ein Fass,
der brummte immer:
„Wo ist der Has,
wo ist der Has?“

Der zweite sagte:
„Da sitzt er ja!“

Der dritte, der lange,
dem wurde gar bange
und fing an zu weinen:
„Ich sehe keinen!“

Der vierte, der sagte.
„Das ist mir zu dumm,
ich kehr wieder um!“

Der fünfte aber, 
wer hätt’s gedacht,
der hat den Hasen
nach Hause gebracht.
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’Sware mal zwa alde Leid. Ka
Kinnr hun se ne k’hat. Ter

Mann had e Stick Feld k’hat so newör
’m Wald. Mid tr Kieh had ’r k’ackrt,
so wie ’r tart k’ackrt had, na is emal
’n Bär kumme. Ter Bär had k’sad:
„Tu Mann, harich mig a! Jetz’ fress
ich tich z’samm mid tai zwa Kieh!“
Ter Mann had k’sad: „Wart
tog pis marge, ich kumm
marge wiedr, na wer ich
fertich ackre, un’ nacht
kannscht mich fresse, ich
hun ja toch nix Schenös uf
tere Weld!“ Ter Bär had
sich so aibewilligt, kud is!
Er wert warte, marge kummd ’r awr,
er soll ’s ne vrkesse! Na, er vrgesst ’s
ne!

Wie ter Bär fart war, had ter Mann
arich k’studiert. Had ’r sich so uf tr
Pluck trufk’setzt, nacht had ’r k’stu-
diert. Was wert k’scheie mid sai Weib
nacht? So wie ’r tart k’studiert had,
nacht is ’n Fuchs kumme. Ter Fuchs
had zu tem alde Mann k’sad: „Was
studierscht so?“ „Warum soll ich ne
studiere! Juscht war ter Bär ta, un’
had mich fresse welle. Nar ich hun
ak’halde, er soll solang warte, pis ich
tes Stickele Feld hun k’ackrt, wel mir
hun nix, wie tes Stickele Feld, un’
vun tem messe mr lewe!“ Ter Fuchs
had k’sad: „Wegr tem  studierscht tu?
Wegr tem muss mr ne studiere!
Wascht tu was? Ich kumm marge um
tere Zeid taher in tene Hecke. Wann
ter Bär kummd, un’ ich sei, tu tisch-
körierscht mid ehm, nacht wer ich
plase ta im Wald, so wie wann ti Jägre
tede uf ti Jacht kumme. Tu pringscht
’n Sack mit uf tai Wage, un’ pringscht
e Holzhacke mit, na wert er sah,
‘Vrsteckl mich k’schwind, vrsteckl
mich!’ wu kannscht ’n hiestecke,
nacht lascht ’n sche in tai Sack nai-
schluppe! Pindscht ten Sack awr kud
zu as ’r ne rauskann. Na wer ich
kumme, ich wer tich frage, was los is
mid tr, warum as tr so trotzig pischt.“
’S war a so. Ter Mann had margöds
sche ti Holzhacke truf, Sack truf,
Schnur. Er had zu sai Weib k’sad: Er
waaß ne, wann ’r hamkummd, awr
wie er wert kumme, sie wert schon
k’wahrnemme. Ter Mann is hald
nauskange uf sai Stickele Feld. 

Wie ter Bär kumme is, nacht had
ter Fuchs richtig ak’fangd zu

heile tart in tene Hecke, na is ter Bär

vrschrocke. Had ’r k’fracht: „Was is
tes, was is tes?“ Ter Mann had k’and-
wart: „Was is tes? Ti Jägre kumme
jachte. Ti ton ta furugle.“ „Ti Jägre,
ti Jägre? Vrsteckl mig, k’schwind
vrsteckl mig, ne as se mich
vrschieße!“ Ter Mann had k’fracht:
„Wu kann ich tig hie vrsteckle? Ich

hun nix, wie ’n Sack hun ich ta!“ „Na
lass mich k’schwind naischluppe!“
Had ter Bär sich naik’schluppt in ten
Sack, ter Mann had ’n kud fescht zu-
gepunde, na had ’r ’s k’numme, un’
had ’n uf’m Wage trufk’schmiss. 

Ter Fuchs is kumme, sad ’r: „Was
hascht tann tu Mann, was hascht

schon uf tai Wage?“ „Was hun ich? E
pissl Holz hun ich mr z’sammk’lese!
As mr Feir schiere kenne.“ „Holz
hascht tr z’sammk’lese, ha ka Holz
hed ihr a ne? So aröm, said ’r?“ „So
is tes, mir hun noch ka Holz far uf ten
Windr!“ Ter Fuchs had k’sad: „Nemm
seli Holzhacke un’ hack nai, as ich sei
was tr farge Holz tas tr hascht!“ Ter
Mann had ti Holzhacke k’numme un’

had ehm an u’m Schädl k’schla mid,
un’ tr Bär war weg. Ter Fuchs had
k’lacht: „Hingl hascht?“ Ter arme
Mann had ehm k’andwart: „Hingl, sel
hun ich! Zeh Hingl un’ an Kickl hun
ich.“ „Hunde hascht a?“ had tr Fuchs
weidr k’fracht. „Sel hun ig a!“
„Wascht tu was, hai Nacht, wann sche

Mo’hell is, na wer ich
kumme um tene Hingl.
Nemscht ti Hingl sche mid
nai in tai Stuwe, un’ toscht
se im Sack nai, na werscht
se mr schon kewe. Ich wer
tr kloppe. Nar ti Hunde

sperr ai!“

’Swar a so. In tr Nacht had ter Mann
tem Weib allös vrzähld trham, wie

’r ham is kumme. Ter Fuchs is a kumme.
Had ’r ak’fangd zu kloppe, un’ ter aröm
Mann un’ tes Weib hun ak’fangd zu
khautze! Alli Wech hun se getebt, na
had ter Fuchs k’fracht: „Was is tart trin,
was hascht tart trin?“ Ter Mann had
nauskrisch: „Ich hun so viel Hunde, ich
kann mai Tir ned ufmache, wel di mache
tich hie!“ Ter Fuchs had k’andwart: „Ich
will kar nix, ich will kar nix, lass se nar
aik’sperrt, pis ich fart pin!“ Tr Fuchs is
trvok’sprunge. Ter Mann had k’sad:
„Jetz’ pin ich trufkumme, as meh mit
Vrstand, wie mit Kräfte!“ Wann se noch
ne k’starwe sain, na lewö se haind noch!

(Aus: Reigöd vum Weidepam)

Tr Mann un’ tr Bär
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Ferdinand von Saar

Ein kleines Häschen hoppelt munter

Ja die liebe Osterzeit
Ja, ja, die liebe Osterzeit
ist für uns Hasen weit und breit
die schwerste Zeit im ganzen Jahr,
denn brave Kinder, das ist klar,
bekommen viele bunte Eier
geschenkt zur Auferstehungsfeier.

Da heißt es Tag für Tag sich plagen,
die schweren Eierkörbe tragen,
dann wochenlang den Pinsel führen
und immer wieder Farbe rühren,
die schönsten Muster daraus machen
und dabei kein Ei zerkrachen!

Ja die runden Eier malen
mit ihren dünnen, zarten Schalen,
die blauen, gelben, grünen, roten
ist schwer auch für geschickte Pfoten.

Doch soll uns keine Müh' verdrießen,
weil wir viele liebe Kinder wissen,
die fleißig rechnen, schreiben, lesen
und meistens sind - auch brav gewesen.

Den Kindern bringen wir vielleicht
ein Häslein, das uns selber gleicht;
das ist so lieb, ja lieb zum Fressen! -
Drum wird's nach Ostern aufgegessen.

Ein kleines Häschen hoppelt munter
den Wiesenweg ins Tal hinunter.
Den Schnauzbart hat es keck gestriegelt
und auch die Ohren aufgebügelt.
Die Augen leuchten voller Wonne,
das Hasenfell glänzt in der Sonne.
Fröhlich grüßt es seinen Vetter:
Na, ist das ein Frühlingswetter?
und lachend meint es zu der Maus:
Komm doch aus deiner Höhle raus!
Die Weidenkätzchen blicken dumm
sich nach dem munter`n Häschen um,
wie´s über Stock und Stein da fegt
und hundert Purzelbäume schlägt.
He! Staunt der Maulwurf. Was ist los?
Warum strahlst du denn heute bloß?
Und auch das erste Osterglöckchen

winkt ihm mit dem gelben Röckchen:
Ach Häschen, halt doch einmal an,
Damit ich dich was fragen kann!
Da bleibt der Hase endlich stehen.
Ja, Freunde, könnt ihr es denn nicht sehen?
Das Eis ist weg, der Schnee ist fort,
die Vögel zwitschern hier und dort
Ostern ist es, Ostern, Leute!
Das Osterfest beginnt doch heute!

Fünf Hasen, die saßen
beisammen dicht,
es machte ein jeder
ein traurig Gesicht.
Sie jammern und weinen:
Die Sonn´ will nicht scheinen!
Bei so vielem Regen
Wie kann man da legen
Den Kindern ein Ei?
O weih, o weih!

Da sagte der König:
So schweigt doch ein wenig!
Lasst Weinen und Sorgen
Wir legen sie morgen!

Osterhäschen, Osterhas,
komm mal her, ich sag dir was:
Lauf nicht an mir vorbei,
schenk mir doch ein buntes Ei.

Osterhas, ich sag dir was,
leg mir Eier in das Gras.
Gib fein acht, dass keins zerbricht.
Zerbrochne Eier mag ich nicht.

Ich gebe dir ein Osterei
als kleines Angedenken,
und wenn du es nicht haben willst,
dann kannst du es verschenken.

Osterhas im grünen Wald,
kommst du mit den Eiern bald?

* * * *

Dieses Ei ist kugelrund,
Ich lieb dich wie 

einen Pudelhund

Heinrich Hoffmann
Der erste Ostertag

Dem Osterhasen 
wissen lassen
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Rund ums Osterei

Die Osterzeit ist auch die Zeit der Eier. Wahrscheinlich könnt
ihr nach der Woche schon gar keine Eier mehr sehen. Gekochte
Eier sind aber vielseitig einsetzbar: Zu Fleischgerichten, im
Salat oder auf Brot. Wir haben ein paar Ideen und Rezepte
für euch zusammengetragen, wie ihr die übrig gebliebenen Eier
noch verwerten könnt.

Bevor ihr euch allerdings für eines der Rezepte entschei-
det, solltet ihr sichergehen, dass eure übriggebliebenen Oster-

eier auch noch gut sind. Habt ihr beim Eierfärben Eier ver-
wendet, die noch mindestens zwei Wochen haltbar waren,
könnt ihr sie ohne Bedenken auch noch eine Woche nach
Ostern verzehren. Wenn ihr sie beim Kochen nicht abge-
schreckt habt, so halten sie sogar bis zu vier Wochen. Sollte
ein Ei dennoch mal nicht gut sein, merkt ihr es spätestens
am sehr üblen Geruch. Da hilft dann leider nichts, außer
wegschmeißen.

Eier in Senfsauce mit Salzkartoffeln

Zutaten für zwei Personen: 
200 g Kartoffeln, 3 hartgekochte Eier, 15 g Butter, 1 Ess-
löffel Mehl, 125 ml Gemüsebrühe, 100 ml Milch, 3 Früh-
lingszwiebeln, 100 g Erbsen aus der Kühltruhe, 3 Teelöffel
mittelscharfer Senf

Zubereitung: 
Zuerst schält ihr die
Kartoffeln, würfelt
sie und kocht sie
15-20 Minuten in
Salzwasser.

Die Butter gebt
ihr in einen Topf.
Wenn sie ge-
schmolzen ist, das
Mehl unter Rühren
darin anschwitzen.
Anschließend mit
der Gemüsebrühe
und der Milch unter Rühren ablöschen und aufkochen
lassen.

Nun könnt ihr die Frühlingszwiebeln putzen und in
Ringe schneiden. Zusammen mit den Erbsen kommen sie
zu der Sauce. Lasst alles kurz köcheln und gebt dann den
Senf hinzu.

Halbiert die Eier und richtet sie zusammen mit den Kar-
toffeln und der Sauce an.

Falscher Hase

Zutaten für vier Personen: 
3 hartgekochte Eier, 1 rohes Ei, 50 g Schalotten, 2 Esslöffel
Butter, 500 g gemischtes Gehacktes, 40 g Semmelbrösel,
3 Teelöffel Senf, Salz, Pfeffer

Zubereitung: 
Als erstes schneidet ihr die Schalotten in kleine Würfel
und schwitzt sie in 1 Esslöffel Butter leicht an. Sobald sie
abgekühlt sind, vermischt ihr sie zusammen mit dem Ge-
hacken, den Semmelbröseln, dem Senf und dem unge-
kochten Ei in einer Schüssel. Vergesst nicht, das Ganze
mit Salz und Pfeffer zu würzen.

Nun drückt ihr die Masse auf eine Klarsichtfolie flach.
Die hartgekochten Eier legt ihr in einer Reihe in die Mitte,
bedeckt sie mit dem Gehackten und formt alles zu einem
schönen Laib. Zerlasst nun noch 1 Esslöffel Butter und
bestreicht den Laib rundum damit.

Bei 200 Grad kommt euer falscher Hase nun in den
Ofen und brät für ca. 45 Minuten. Anschließend noch im
ausgeschalteten Ofen für 10 Minuten ruhen lassen, ehe
ihr ihn in Scheiben schneiden könnt.

Eiersalat mit Curry

Zutaten für zwei Portionen: 
3 hartgekochte Eier, 3 Esslöffel Salatmayonnaise, 3 Ess-
löffel Joghurt, 1 Prise Zucker, Salz, Pfeffer, 1 Teelöffel
Currypulver, 1 kleiner Apfel, 2 schlanke Frühlingszwie-
beln

Zubereitung: 
Verrührt zunächst
die Salatmayon-
naise mit dem
Jog hurt und dem
C u r r y p u l v e r .
Schmeckt es dann
mit der Prise Zu -
cker, Salz und
Pfeffer ab.

Den Apfel
schneidet ihr un-
geschält in dünne
Scheiben und mischt sie unter die Mayonnaise. Schneidet
die Frühlingszwiebeln in Ringe und gebt sie ebenfalls
hinzu.

Nun müsst ihr nur noch die Eier vierteln oder sechsteln
und mit der Curry-Mayonnaise anrichten.
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ABC, das Häschen sitzt im Klee
Volkslied    Carl Gottlieb Hering

P und Q,
komm liebes Häschen, du!
Nun werden Eier angemalt,
wie schön bald jede Farbe strahlt.
P und Q,
komm liebes Häschen, du!

R, S, T,
die Pfoten in die Höh’.
Mit Pfoten malt es sich ganz toll
und bald sind alle Körbe voll.
R, S, T,
die Pfoten in die Höh’.

Ostersprüche
Das weiß ein jeder, wer’s auch sei,
gesund und stärkend ist das Ei.

Wilhelm Busch

Ist es nicht wunderbar?
Der Osterhase war da!
Er ließ uns nicht lange warten
und versteckte was im Garten.

Der süße kleine Osterhas‘
sucht nach einem Versteck im Gras.
Denn er möchte Freude bringen,
’ne schöne Osterzeit vor allen Dingen.

Jedes Jahr kommt der Osterhase,
pflückt Narzissen für die Ostervase.
Läutet so den Frühling ein,
Ostern soll uns willkommen sein.

D, E, F, G,
ein Öhrchen in die Höh’.
Wer schleicht auf leisen Pfoten her?
Der Fuchs! Der Has’ erschrickt so sehr
D, E,  F, G,
die Ohren in die Höh’.

H, I, J, K,
nun ratet, was geschah!
Es schlägt die Haken ganz geschwind,
das kann ein flinkes Hasenkind.
H, I, J, K,
nun ratet was geschah!

L, M, N, O,
die Mutter Has’ ist froh.
Sie hat von Ferne es gesehn,
dem Hoppelhas’ ist nichts geschehn.
L, M, N, O,
die Mutter Has’ ist froh.

2.

3.

4.

5. 6.

Kinder, lasst uns Eier schmücken
rot und gelb, grün und blau,
einerlei, es wird entzücken,
ein jeder komme her und schau.

Linien ziehn wir zart und fein,
da sitzt der Osterhase auf der Wiese,
und das sollen seine Kinder sein,
keine Eier sind so bunt wie diese!

Und eh der Tag noch wird sich 
neigen,

haben wir sie hübsch gereiht,
und schon hängen sie an Zweigen.
Was ihr doch für Künstler seid!

Verfasser unbekannt

Kinder, lasst uns Eier schmücken
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Ostern in anderen Ländern

Finnland

Statt dem Osterhasen gibt es in Finnland die Osterhexen. Sie
heißen Ostern willkommen und sind traditionell zwischen
Karfreitag und den Osterfeiertagen unterwegs. Deswegen ist
es für die Kinder in Finnland auch zum Brauch geworden,
sich als kleine Hexen zu verkleiden und von Haus zu Haus
zu ziehen. Dabei bringen sie mit Federn und buntem Krepp-
papier geschmückte Weidenkätzchen Segen ins Haus, um
böse Geister zu verjagen. Im Gegenzug bekommen sie etwas
Süßes.

Ein weiterer
Brauch der Kinder
ist, Gras in eine
Schale zu säen und
auf die Fenster-
bank sowie Bir-
kenzweige in eine
Vase zu stellen. Sie
fiebern so dem
Frühling entgegen,
der mit den ersten
Blättern zu erken-
nen ist.

Eine traditio-
nelle Osterspeise in Finnland ist Mämmi, ein gebackener
Malzbrei. Früher galt es als Essen für die Fastenzeit, doch
mittlerweile wird es oftmals mit Sahne und Zucker als
Nachtisch gegessen. Außerdem gibt es noch Pasha, einen
sahnefarbigen Pudding aus Quark, Eiern, Sahne und Ge-
würzen.

Mexiko

In Mexiko feiert man Ostern sehr ausgiebig, fast über zwei
Wochen. Es gehört zu den wichtigsten Feierlichkeiten der
Mexikaner. Es ist eine Mischung aus „Semana Santa“, der
heiligen Woche in der die letzten Tage im Leben von Jesus
gefeiert werden von Palmsonntag bis Ostersamstag und
„Pascua“, dem Tag der Wiederauferstehung von Ostersonn-
tag bis zum folgenden Samstag. Es wird in der Zeit vieles
aus Jesu letzten Tagen nachempfunden. So feiern die Kinder
an Palmsonntag zum Beispiel den Einzug Jesu nach Jeru-
salem mit Palmzweigen. Von Gründonnerstag bis Oster-
samstag gibt es viele Passionsspiele, bei denen die Kreuzi-
gung oder auch das letzte Abendmahl vorgeführt werden.
Allgemein ist es aber sehr bunt, die Straßen sind bunt ge-
schmückt, die Leute tanzen zu Musik und es kommt fast
einem Volksfest nach.

Ostereiern und Hasen gibt es in Mexiko allerdings nicht.
Hier schlagen die Kinder auf Piñatas. Das sind Puppen aus
Pappmaschee, gefüllt mit Süßigkeiten. Ihnen werden die
Augen verbunden und wenn sie mit einem Stock kräftig
und lange genug auf die Piñatas hauen, gehen sie kaputt
und die Süßigkeiten fallen hinaus.

Ostern wird auf der ganzen Welt gefeiert. In Ungarn
ist es allgemein üblich, dass am Ostermontag die Mäd-
chen und Frauen von den Jungen und Männern mit
Wasser begossen oder mit Parfüm bespritzt werden.
Es soll die Schönheit und Gesundheit der Frauen und
Mädchen bewahren. Doch wie sieht es in anderen Län-
dern aus? Gibt es dort auch Bräuche oder besondere
Speisen?

„Frohe Ostern“
in anderen Sprachen

Afrikaans: Geseënde Paasfees

Arabisch: feseh Magied

Bulgarisch: estit Velikden

Tschechisch: Veselé Velikonoce

Dänisch: God påske

Holländisch: Vrolijk Pasen

Englisch: Happy Easter

Finnisch: Hyvää Pääsiäistä

Französisch: Joyeuses Pâques

Griechisch: Kaló Páskha

Hawaiian: E ôlelo mâlie

Hebräisch: chag pascha same’ach

Ungarisch: Kellemes Húsvéti Ünnepeket

Isländisch: Gleðilega páska

Indonesisch: Selamat Paskah

Italienisch: Buona Pasqua

Litauisch: Linksmu velyku.

Norwegisch: God påske

Polnisch: Wesol`ych S`wia`t

Portugiesisch: Páscoa Feliz

Rumänisch: Paste Fericit

Serbisch: Hristos vaskrse

Spanisch: ¡Felices Pascuas!

Schwedisch: Glad Påsk

Türkisch: hayirli paskalya

Ukrainisch: Z Velykodnimy sviatamy
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Seit wann kommt der Osterhase?

Habt ihr euch schon einmal Gedanken darüber gemacht,
weshalb eigentlich Hasen die Ostereier bringen? Es gibt
viele Sachen und Symbole, die mit Ostern in Verbindung
stehen, seien diese religiösen oder heidnischen Ur-
sprungs. In Deutschland wurde der Osterhase erstmals
1678 schriftlich erwähnt. Ein Medizinprofessor Namens
Georg Franck von Franckenau aus Heidelberg hat darüber
geschrieben. 

Der Brauch des Osterhasen ist etwa vor 300 Jahren im
Elsass und der Pfalz entstanden und hat sich in ganz
Deutschland verbreitet. In der Schweiz fand man Auf-
zeichnungen darüber, dass die Osterhasen Ostereier brin-
gen. In den mehrere hundert Jahre alten Texten aus Zürich
wird beschrieben, dass die Paten die Kinder zu sich ein-
geladen haben, um mit ihnen gemeinsam den Osterhasen
zu jagen. Die Hasen brachten die bunten Eier, weil die
Hennen solche nicht legen konnten. Vor dem 17. Jahrhun-
dert brachten in vielen Regionen der Schweiz noch andere
Tiere die Eier: der Fuchs, der Kuckuck, der Storch oder
ein Ostervogel. 

Wie das Osterlamm auch noch ins Spiel kam, kann wo-
möglich auf das jüdische Brauchtum Passah zurückgeführt
werden. Zum Passahfest schlachteten die Juden traditionell
ein Lamm und verspeisten es anschließend zum Gedenken
an Gott. Das Lamm Gottes wurde auch in der christlichen
Welt ein Symbol und wird meistens mit einer Fahne darge-
stellt. Das Osterlamm als Gebäck ist genauso wie Hennen,
Hasen, Küken und andere Figuren bis heute in vielen deut-
schen Haushalten als typische Osterdekoration zu finden.

Komische und leckere Osterbräuche 
in Deutschland, Österreich und der Schweiz

Deutschland – Zum Osterfest gehören in Deutschland auch
einige verrückte Traditionen. Hier gibt es regional gesehen
große Unterschiede in den Bräuchen, es gibt zum Beispiel
das Ostereierschieben in Sachsen oder das Eierlaufen in
Bayern und in der Pfalz. Das Ostereischieben geht so: Bei
diesem Spiel werden Eier oder Süßigkeiten von einem Hügel
heruntergerollt, und die Kinder, die solange unten stehen,
müssen sie auffangen. In Rheinland-Pfalz und in einigen
Teilen Bayerns ist auch der Eierlauf verbreitet. Es gibt da
einen Eisammler und einen Läufer. Der Sammler wird in

der Pfalz Raffer genannt. Er hat die Aufgabe so viele Eier
wie möglich zu sammeln, denn es werden auf einer vorher
festgelegten Strecke Eier verteilt. Der Läufer muss wäh-
renddessen zu einem vorher bestimmten Punkt laufen und
wieder zurück. Sieger ist das Paar, das zuerst das Ziel er-
reicht.

Österreich - Zum Feiern gehört auch immer feierliches Es-
sen dazu. Zu Ostern gibt es in Österreich die sogenannte
Osterjause (Steirische Osterjause). Sie besteht traditionell
aus unterschiedlichen Sorten Schinken, Würsten, frisch ge-
riebenem Kren und hartgekochten Eiern, die mit süßlichem
Weißbrot, der Osterpinze, gegessen werden. Vor diesem
Festmahl werden aber erst alle Zutaten in einem Korb zu-
sammengestellt und zur Fleischweihe in die Kirche getragen.
Die Fleischweihe oder auch Speisensegnung findet im süd-
deutschen Raum schon seit dem 7. Jahrhundert vor dem
Osterfest statt. In Österreich – aber auch in Bayern und der
Schweiz – wird sie bis heute ausgeübt. Das Segnen der
Speisen durch die Priester verleiht dem Festmahl nach dem
Volksglauben besondere Kräfte. Das Ratschen ist ebenfalls
eine Ostertradition in Österreich: da die Kirchenglocken
vor Ostern nicht läuten, gehen Kinder mit Ratschen täglich
mehrmals um die Dörfer und sagen unterschiedliche Sprü-
che auf. Dieser Brauch war übrigens auch in ungarndeut-
schen Dörfern zu finden.
Schweiz – Das Eiertütschen (in Österreich auch Eier -
pecken, siehe Seite 14) ist eine besondere Ostertradition
in der deutschsprachigen Schweiz. Es ist eigentlich ein
Spiel, bei dem Kinder gegen Erwachsene antreten. Die
Spieler nehmen sich jeweils ein hartgekochtes Ei und knal-
len die zwei Eier mit den Spitzen zusammen. Ziel ist es,
die Eierschale des Gegners zu zerbrechen. Gewinner ist,
wessen Ei am längsten heil bleibt. Es wird auch als Oster-
tradition in den Familien ringsum am Tisch gespielt. In
Bern trifft man sich schon seit 1892 jedes Jahr am Korn-
hausplatz zum Eiertütschen. 

Ein weiterer Osterbrauch in der Schweiz ist, dass man
das Licht der Osterkerze mit nach Hause nimmt. Nach dem
Gottesdienst dürfen die Kinder ihre eigenen Kerzen mit
dem Licht der Osterkerze anzünden und so das Licht vor-
sichtig mit nach Hause nehmen, damit die Flamme nicht
erlischt.

Ostern in anderen Ländern



Aus welchen Pflanzen kann man Zucker
 herstellen?

In tropischen Län-
dern baut man zur
Zuckergewinnung
seit vielen Jahrhun-
derten das Zucker-
rohr an. Das ist ein
Gras, das bis zu 7
Meter hoch wächst.
Das Mark in seinen
dicken Stängeln
enthält sehr viel
Zucker. Die Stän-
gel werden zer-
quetscht und der
süße Saft ausge-
presst. Dann
dampft man die
Flüssigkeit ein und man erhält Zuckerkörnchen. In unse-
rem kühleren Klima gedeiht das Zuckerrohr nicht. Der
Zucker, den wir im Laden kaufen können, stammt aus der
einheimischen Zuckerrübe. In Kanada dient ein Baum,
der Zuckerahorn, als Lieferant für Zucker und Sirup. Man
bohrt den Stamm an und fängt den heraustropfenden Saft
auf.

Kann man alle Pilze essen?

Pilze bilden am Boden ein dichtes Geflecht aus hauch-
dünnen Fäden. Was wir im Wald stehen sehen und Pilze
nennen, sind nur ihre Fruchtkörper, die sich meist im Som-
mer und Herbst aus dem Boden herausschieben. Die Men-
schen sammeln sie und bereiten daraus feine Pilzgerichte.
Zu den essbaren Pilzen zählen u.a. Champignon, Pfifferling
und Steinpilz. Es gibt aber auch giftige Pilze, wie etwa
den Fliegenpilz. Man erkennt ihn leicht an seinem roten
Hut mit den weißen Punkten. Andere sehr giftige Pilze
dagegen sehen wohlschmeckenden Speisepilzen zum Ver-

wechseln ähn-
lich, zum Bei-
spiel ähnelt der
tödlich giftige
Knollenblätter-
pilz dem Cham-
pignon. Das ist
natürlich sehr
gefährlich. Man
sollte deshalb im
Wald nur Pilze
sammeln, die
man auch kennt
oder/und diese
von einem Spe-
zialisten kontrol-
lieren lassen.

Was machen die Bienen und Schmetterlinge 
auf den Blüten?

Damit Pflanzen sich durch Samen vermehren können,
muss Blütenstaub von einer Blüte zu einer anderen gelan-
gen. Diesen Vorgang nennt man Bestäubung. Der gelbe
Blütenstaub besteht aus Millionen winzig kleiner Pollen-
körner. Viele Insekten mögen diesen Blütenstaub. Wenn
sie fressen, bleiben meist einige Pollenkörnchen am Pelz
oder an den Beinen der Insekten hängen. Auf der nächsten
Blüte, die sie bei der Nahrungssuche anfliegen, werden
diese Pollen dann abgestreift. So sorgen Bienen und
Schmetterlinge, aber auch Fliegen, Wespen und Hummeln
ganz nebenbei für die Bestäubung der Blütenpflanze und
deren Vermehrung.

Warum brennt die Brennnessel?

Die Brennnessel schützt sich mit einer sehr wirksamen
Waffe davor, von weidenden Tieren gefressen zu werden.
An ihren Blättern und Stängeln sitzen kurze, steife Haare.
Berührt man die Pflanze, brechen deren Spitzen ab. Die
verbleibenden Stoppeln bohren sich wie feine Nadeln in
die Haut. Dabei spritzen sie einen giftigen Saft in die klei-
nen Wunden. Das Gift ist dem der Wespen ähnlich, aber
nicht so stark. Man fühlt einen brennenden Schmerz, die
Haut wird rot und schwillt für einige Minuten etwas an.
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Fragen bildet
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Auch Tiere brauchen ihren Schlaf. Genauso wie bei
den Menschen dient der Schlaf dazu, dass sich ihr Kör-
per erholt. Unterschiedliche Tierarten brauchen je
nach ihrem Lebensraum und ihrer Lebensweise unter-
schiedliche Schlafmethoden, die sich während der
Evolution entwickelt haben. Einige verkriechen sich
in Höhlen und halten Winterschlaf, andere sind nachts
unterwegs. Hier zeigen wir euch einige der interessan-
testen Schlafmethoden der Tierwelt.

Nilpferde schlafen
unter Wasser. Das
hört sich bestimmt
komisch an, ist
aber für sie nor-
mal. Sie halten
sich während ih-
res gesamten Le-
bens größtenteils
im Wasser auf und
schlafen auch da, und zwar auf dem Boden. Um Luft zu
holen tauchen sie aber in gewissen Zeitabständen nach oben.
Haie sind echte Schlafwandler. In Wirklichkeit schlafen sie
nicht, sondern ihre Gehirnfunktionen nehmen ab und sie
schwimmen dann so vor sich hin. Damit sie mit Sauerstoff
versorgt sind, müssen sie ständig in Bewegung sein, weil
nur so Wasser durch ihre Kiemen dringen kann. Seeotter
schlafen ebenfalls im Wasser, klammern
sich aber mit ihren Artgenossen anein-
ander fest, damit sie von der Strömung
nicht voneinander getrennt werden.
Koalas, die putzigen kleinen Tierchen
in Australien, leben auf Eukalyptusbäu-
men und schlafen auch dort. Sie klem-
men sich an einen Ast, um beim Schla-
fen nicht vom Baum zu fallen. 

Die Schlafmethode von Vögeln ist
ebenfalls erstaunlich, denn wenn sie
schlafen, ziehen sich ihre Muskeln an
den Krallen zusammen und sichern ih-
nen an Stromleitungen und Bäumen
Halt. 

Rekordhalter im Langschlafen sind
übrigens die Braune Fledermaus, die
bis zu 20 Stunden am Tag schläft, das
Faultier mit etwa 15-20 Stunden
Schlaf pro Tag und der Igel mit eben-
falls etwa 18-20 Stunden Schlaf. Man
könnte sagen, sie verschlafen fast den

ganzen Tag. 
Es gibt na-

türlich auch
Tiere, die
mit viel we-
niger Schlaf
auskommen
als die oben
auf gereihten
Schlafmüt-
zen. Pferde
zum Beispiel schlafen nur 3 Stunden, Wespen etwa 2-3
Stunden, die nächsten Verwandten der Giraffen, die Oka-
pis, benötigen nur unglaubliche 30 Sekunden Schlaf pro
Tag.

Und noch etwas Osterliches: Hasen und auch Kaninchen
schlafen auch auf eine sehr ungewöhnliche Art. Sie haben
beim Schlafen die Augen ständig offen oder halb geschlos-
sen. Das machen sie deshalb, weil sie in ihrer natürlichen
Umgebung ständiger Bedrohung ausgesetzt sind. Sie sind
sogenannte Fluchttiere, die für viele Raubtiere leichte
Beute sind. Wildhasen und Wildkaninchen sind ständig in
einer Art Wachschlaf und können so ihre Feinde schnell
bemerken. Natürlich ist es bei den Haushasen etwas anders
als in der Wildnis: Wenn sich Hasen in großer Sicherheit
fühlen und ständig gut ernährt sind, kann es vorkommen,
dass sie mit geschlossenen Augen schlafen.

Wie Tiere schlafen

Was sind Tausendjährige Eier?
Wer skurrile Speisen mag, ist hier richtig. Für den europäischen Geschmack
ist die folgende chinesische Spezialität etwas ungewöhnlich: komische Farbe,
geleeartige Konsistenz, stechender Geruch. Das ist das Tausendjährige Ei.

Eier sind normalerweise nicht lange haltbar. Die Chinesen haben sich aber
bereits vor mehreren hundert Jahren eine clevere Methode einfallen lassen,
sie haltbar zu machen. Die sogenannten Tausendjährigen Eier oder auf Chine-
sisch auch Pidan genannt, sind eine chinesische Speise, die meistens als Vor-
speise mit Ingwer und anderen Gewürzen serviert wird. Der Name könnte
etwas irreführend sein, denn sie sind natürlich keine tausend Jahre alt, aber
immerhin etwa drei Jahre lang zum Essen geeignet und sogar ohne Kühlung
jahrelang haltbar.

Was die Herstellungsmethode dieser äußerst komischen Speise angeht, gibt
es je nach Region unterschiedliche Möglichkeiten. Es werden zur Zubereitung
meistens rohe Enten- oder Hühnereier verwendet, die mit einer Mischung aus
Reishülsen, Kalk, Asche und Lehm vollständig eingeschmiert und für einige
Monate so eingelegt werden. Wenn die Zeit um ist, sind sie fertig. Nach dieser
speziellen „Behandlung“ sieht das Ei ganz anders aus als gewöhnlich: Das Ei-
weiß wird dunkelbraun und ge-
leeartig, der gelbe Dotter dunkel-
grün und matschig. Für die
westlichen Kulturen ist diese
Speise recht ungewöhnlich und
man könnte auf den ersten Blick
vermuten, es sei auch total eklig.
In China aber gilt sie als Delika-
tesse und ist beliebt. Vom Ge-
schmack her können sie je nach
Herstellungsmethode unter-
schiedlich sein, von stark salzig
bis zitronig.

Nilpferd

Okapi

Koala



Spiele mit dem Osterei
Eine österreichische Ostertradition: Eierpecken

Zwei Kinder nehmen sich je ein gekochtes Osterei in die
Hand und stoßen sie dann mit der Spitze zusammen. Wes-
sen Ei als erstes zerbricht, hat verloren – aber eigentlich
gewinnt bei diesem Spiel jeder, da man die Eier danach
essen darf.

Hier ist nur Geschick gefragt: Eierwerfen

Dieses Spiel könnt ihr entweder zu zweit oder mit zwei
Mannschaften spielen. Stellt euch einander gegenüber auf
und werft euch ein Ei zu! Damit es aber nicht allzu lang-
weilig wird, macht nach jedem Wurf einen Schritt nach
hinten! Wenn ein Ei runterfällt, scheidet das Paar aus. Ge-
winner ist das Team, das sich aus der größten Entfernung
ein Ei zuwerfen kann, ohne es fallen zu lassen.

Spiel mit der Anziehungskraft: Eierrollen

Auch bei den Ungarndeutschen war es früher ein beliebter
Brauch unter Kindern: das Eierrollen. Sucht euch zu die-
sem Spiel am besten einen Hügel und rollt auf Kommando
eure Eier den Hang hinunter! Der Besitzer des Eies, das
als erster unten ankommt, hat gewonnen. 

Bei wem kippt das Ei um?

Zu diesem Spiel braucht ihr etwas Vorbereitung: Salz oder
Sand, ein Ei, und einen Löffel. Häuft zuerst das Salz zu
einem kleinen Hügel und stellt das Ei drauf, achtet darauf,
dass es stabil genug ist! Nun hat jeder Spieler die Aufgabe,
mit dem Löffel den Sand unter dem Ei wegzukratzen. Bei
wem das Ei umkippt, der hat verloren. 

Kein Ostern vergeht ohne: Eier-Suche

In vielen Ländern gehört das Eiersuchen zum Osterfest
dazu. Die ganz einfache Aufgabe ist, Eier zu verstecken

und sie anschließend zu suchen. Gewonnen hat, wer die
meisten Eier gefunden hat.

Um das Spiel etwas spannender zu machen, könnt ihr
auch jeweils ein Ei mit einer bestimmten Farbe suchen
oder in zwei Teams gegeneinander antreten. Wenn ihr
nicht so viele Eier habt, könnt ihr auch Süßigkeiten su-
chen.

Ein Wettlauf mit dem Ei: Eierlauf

Zu diesem klassischen Osterspiel braucht ihr so viele Eier
und Löffel, wie viele Spieler es gibt. Legt vor dem Spiel
zuerst das Ziel fest und stellt euch danach in einer Reihe
auf! Auf Kommando müsst ihr versuchen das Ziel zu er-
reichen, ohne die Eier von euren Löffeln fallen zu lassen.
Wer als erster beim Ziel mit einem Ei angelangt, gewinnt.
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Jemand, der dich sehr vermisst,
wünscht dir Ostern sehr,
dass du froh und munter bist:
und noch viel, viel mehr.
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1. Ostern ist das höchste und bedeu-
tendste Fest für...?

A) das Judentum  
O) das Christentum  
E)   den Buddhismus

2.  Wie wird die 40-tägige Fastenzeit
im christlichen Glauben genannt? 

V) Ramadan  
R) Pessach  
S) Passionszeit

3. Kara ist das alte Wort für Klage oder
Trauer. Wie heißt der Tag, an dem Jesus
ans  Kreuz geschlagen wurde?  

P) Himmelfahrt
T) Karfreitag
L) Aschermittwoch

4. In Australien bringt der Osterbilby
anstelle des Osterhasen, die Eier. Es
handelt sich um ein Beuteltier mit großen
Ohren und einem weichen Fell. Er ist
ein ... 

M) Koalabär
A) Känguru
E) Kaninchennasenbeutler

5. Ostern kann nur in zwei Monaten
des Jahres stattfinden. Welche Monate
sind das?

P) Januar und Februar
R) März und April
O) Juni und Juli

6. Der niederländische Admiral Jakob
Roggeveen entdeckte 1722 an einem

Ostersonntag die Osterinsel. Wofür ist
diese Insel berühmt?

L) für ein kompliziertes Labyrinth
F) für seine riesigen Steinskulpturen
E) für die massenhafte Verbreitung

von Hasen

7. Was wird 50 Tage nach Ostern gefei-
ert?

E) Pfingsten
S) Weihnachten 
G) Christi Himmelfahrt

8. Das Osterei ist ein Symbol für
R) Anfang
B) Ende
S) Leben

9. Im Mittelalter war das Ei nicht nur
ein Lebensmittel, sondern auch…

T) Zahlungsmittel
L) Jonglierball
M) Briefbeschwerer

Die Buchstaben der richtigen Antworten
ergeben von oben nach unten gelesen
das Lösungswort!

Puzzle
Schneidet die einzelnen Teile aus und setzt sie zu einem Bild zusammen!

Osterquiz

OSTERFEST

Lösungswort:

Osterbilby



Zwei Hennen stehen vor einem
Schaufenster und betrachten bunte
Oster-Eierbecher. Da sagt die eine: 

„Schicke Kinderwagen haben die
hier!“

Geht der Osterhase in den Zoo und
fragt: 

„Haben Sie Seehunde?“
„Nein“, antwortet der Zoowärter.
Am nächsten Morgen ist der Oster-

hase wieder da und fragt: 
„Haben Sie Seehunde?“
„Nein“, antwortet wieder der Zoo-

wärter.
Am dritten Tag dasselbe Spiel: 
„Haben Sie Hunde?“
„Ja, die haben wir“, sagt der Zoo-

wärter.
„Können die sehen?“, fragt der

Osterhase.
„Ja“, sagt der Zoowärter genervt.
„Na sehen Sie, dann haben Sie

doch Seehunde!“ beharrt der Oster-
hase und hoppelt davon.

Kommt der Osterhase mit einem
Straußenei in einen Hühnerstall: 

„Meine Damen, ich will ja nicht
meckern, aber schaut mal her, was
woanders so geleistet wird.“

Hoppeln zwei Hasen nach China.
Sagt der eine zum anderen: 

„Wir hätten Stäbchen mitnehmen
sollen, hier fallen wir auf mit unseren
Löffeln.“

Rätselecke
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Lach mit!
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Lösungen:
Osterspruch

Rätsel in Reimen

Im Osterhasenbild verbirgt sich
ein Osterspruch. Die Zeilenan-
fänge sind mit orangefarbenen
Buchstaben geschrieben. Am
besten ihr beginnt von oben.

3. 
Es sitzt ein grauer Herr im Klee,
tut niemand was zuleide,
trägt eine Blume weiß wie Schnee
hinten an seinem Kleider.
Zwei Löffel hat er auch dabei,
doch nicht für Suppe oder Brei.
Maust von den Rüben und vom Kohl.
Nun sagt, wie ist sein Name wohl?

4.
Gehört zur gackernden Hühnerschar 
und legt nur krumme, keine Ostereier
im Jahr. 
Wer ist das?

5.
Ich wohn’ in einem feinen Haus
mit Nestern und mit Stangen.
Ich komme morgens früh heraus
bin abends früh gegangen.
Rufst du mich „Putt, putt, putt!“
sag ich dir „Gluck, gluck, gluck!“
und streust du Körner in den Sand,
schenk ich dafür zum großen Dank
dir jeden Tag ein Ei und manchmal so-
gar zwei.
Nun sag mir doch, du liebes Kind
wer ich bin, wer meine Freunde sind.

im 
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EIERROLLEN

Osterspruch

Rätsel in Reimen

1. 
Mit einer Silb ist’s abgetan
und Flügel hat’s am Leibe:
Mit – a – ist es ein wackrer Mann,
mit – u – desselben Weibe.

2. 
Schau in unsre Blüte hinein:
eingefang’ner Sonnenschein.
Himmelsfreude, Himmelsglück
schenken blühend wir zurück,
schließen freudevoll zuhauf
überall die Erde auf.

Buchstabensalat
Im Osterei haben sich folgende Wörter
versteckt:

EI – ENTE – FARBEN – HUHN –
OSTERHASE – OSTERN –  REGEN
– SEGEN – SENF – TULPE

Wenn die übrig gebliebenen Buchstaben
von oben nach unten lest, bekommt ihr
das Lösungswort, und zwar ein belieb-
tes Spiel zu Ostern. Achtet darauf, dass
nur volle Kästchen zählen!

O E I E
I S E N F E
R T U L P E
S E G E N R
O R E G E N
L H U H N L
F A R B E N
O S T E R N
E E N T E N

Lösung: 

Ist es nicht wunderbar?
Der Osterhase war da!
Er ließ uns nicht lange warten
und versteckte was im Garten.

1. Huhn/Hahn 2. Himmelschlüssel-
chen 3. Oster – Hase 4. Hahn  
5. Oster – Huhn 


